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listischer Kundgebung dürtte VO  e} daher zutretten. In einer obrigkeitlichen Lösung der »soz1ıalen
Frage« stımmten Kıirche und Staat ın Italiıen durchaus überein. Allerdings behinderte die ungeklär-»römische Frage« einen wirklichen Schulterschlufß zwıischen der Kurıe un: dem Königreich,
Ww1e ein zweıter Teil eindrücklich belegt Ob 111a  - allerdings die Friedenspolitik des Vatikans welt-
gehend 1m Di1enste der Bemühungen die Rückgewinnung des Kiırchenstaats sehen ollte, stellt
iıne quaesti0 disputanda dar. Der tolgende Teıl, eiıner der beiden Schwerpunkte der Arbeıt, W CI1-
det sıch dem Verhältnis des Stuhles den liberalen italıenischen Nachkriegskabinetten Z
das sıch tretfend auf dıe Formel der sukzessiven »Aufkündigung einer Unterstützung auf Zeıit«
S 65) bringen aflßt Die katholische Volkspartei »Partıto Popolare Italıano« wurde VO der
Kurıe allentalls geduldet, insbesondere die Hardliner Umberto Benign1 jelten den PPI für
sozıialistisc verseucht. Eıne Auswertung des inzwischen zugänglichen »Fondo Benign1« 1mM Vatı-
kanıschen Archiv hätte dem Verfasser hier sicher weıtere wichtige Beurteilungen der Volkspartei
A4AUS der Sıcht der Kuriıe vermuittelt. Mıt der konservatiıven Regierung Nıttı kam der Stuhl —
sentlich besser zurecht; die Duldung des PPI schlug in urıale Repression Auch Benedikt
konnte tfür die demokratische katholische Parte1 keın Verständnis aufbringen, Ww1e€e seıne Bemer-
kung »|UPDUIrC ı] Pıpi HE eindrücklich zeıgt. Dem Terror der Faschisten hatte der ıberale
Staat nıchts enNtgegeNZUSELIZEN. Um Kırche und Kuriıe als konservative Ordnungsfaktoren für sıch
truchtbar machen, vollzog Mussolini ine eın taktisch motivıerte »philokatholische Wende«
(3 123) Damıt sınd die Grundlagen für den etzten Teıl der Untersuchung gelegt, in dem sıch der
Vertasser mi1t dem Verhältnis römische Kurie taschistischer Staat beschäftigt. In den Augen des

Stuhls wurde der » Duce« mehr und mehr AT (GSaranten VO Recht un! Ordnung des
tortdauernden errors seiner Schwarzhemden. Er erreichte beim Papst rasch die Entpolitisierungdes Klerus. Pıus X} 1e18 die Volkspartei tallen. Der Faschismus schien ıhm ein geringeres bel als
die Demokratie, für die 11UTr wenıg Verständnis autbrachte. eın Konzept eiıner unpolitischen»Katholischen Aktion« Leitung der Bischöfe korrespondierte mıt der taschistischen Staats-
oktrin.

uch WECNN INnan siıch dıe Akzente gelegentlich anders DESETIZL wünscht und insbesondere die
unterschiedlichen » Partejen« iınnerhalb der Kurıe ausgiebiger würdigen BeEWESCH waren, über-
u die Grundthese des Buches, die VO starken Affinitäten zwischen römischer Kurıe un! fa-
schistischem Staat (antılıberal, antısozialıstisch, iıdeologische » Wahlverwandtschaften«) ausgeht.Sowohl für die Lateranverträge (192% als für das Reichskonkordat 933) wiırd hıer über das eigent-lıche Thema hinaus eın wichtiger Verstehenshorizont eröffnet. FEın ZU Teil wahrlich schlampi-
SCS Lektorat (genannt selen hıer als Beispıiel für viele I11UT die 2134—236 Dıi1e Fufßnoten und 3
sınd völlig unverständlıich: Taskana darf INa  - ohl Toskana verstehen; hınter Die Rudıni
verbirgt sıch siıcher D Rudıni; »Präfekte« schließlich dürtfte für ine mifsglückte Pluralbildung VO  -
»Präftekt« stehen) und das Fehlen eines Regısters trüben indes die Freude über eın sıch gelunge-
1165 Buch Warum lassen Verlage, Doktorväter un:! Herausgeber diese akademische Untugend 1M-
INECT mehr einreißen? Mag 1119  s gute Regıster 1mM Jargon auch als »Idiotenrutschbahnen« dıffamieren,
hılfreich sınd S1e allemal. Hubert Wolf

STEFAN HÖRNER: Der Vatıkan und die Neuordnung Europas. Dıi1e Bundesrepublik Deutschland
un! die katholische Kırche 1M europäischen Integrationsprozefß > (EuropäischeHochschulschriften, Reihe U Bd 690) Franktfurt Maın Peter Lang 1996 1 3585

Kart. 78,—

Die hier anzuzeigende Diıssertation 1st nıcht 1Ur sprachlich weıtgehend unzulänglıch (fehlende
Verben, Tempuswechsel efe)), sondern wımmelqt VO:  - Drucktehlern (auffallenderweise bei Eıgen-un:! Fachbegriffen), 1st langweıilig (ständige Wıederholungen) und 1St durch die neınan-
derreihung VO:  a unnötıig langen Quellenzitaten unleserlich. In der Studie wiırd ‚.WarTr eın grundsätz-lıch interessantes Thema behandelt, aber tehlt eıner genügenden Durchdringung des Stoftes.
Banalıtäten des polıtischen und dıplomatischen Alltags werden überbewertet. Vieltach erinnert die
Arbeit einen umgestülpten Zettelkasten und zeichnet sıch durch Mangel genügendem Ver-
ständnıs für das Nachkriegsjahrzehnt un:! Fachwissen des Autors den Themen
Kıiırche« und »Papsttum« SOWI1e »Europapolitik« A4AU.  D och uch dıe (gedruckten W1e€e ungedruckten)
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Quellen werden völlig unzureıichen! gehandhabt, propädeutische Kenntnisse fehlen. Der Rezen-
sent möchte nıcht den Eindruck hinterlassen, vorschnell un VOTLr allem unbegründet solch eın Wr-
teıl auszusprechen. Deswegen sollen wesentliche Dinge aufgezeigt werden, darunter uch jene, dıe
den historisch-politischen Teil der Arbeıt umtassen und für eiınen kırchenhistorisch interessierten
Leser 1Ur zweıtrangıg sınd.

Konfus sınd Tiıtel und Untertitel des Buches Geht dem Vertasser 1U den »Vatıkan und
dıe Neuordnung Europas« oder die »Bundesrepublik und die katholische Kırche 1mM europäıischen
IntegrationsprozefS«? Beide Themen werden 1m Laufe der Arbeit unkritischmund recht-
fertigen nıcht den behandelten Zeıiıtraum 1948 gab die Bundesrepublik Deutschland
nıcht: 1948 WAar der Europarat noch nıcht gegründet, und seine Vorgeschichte reicht weıter —

rück; 1948 1st uch ın der Geschichte des Vatıkans kein Datum mıt Zäsur-Charakter: allenfalls 1st
1958 als Todesjahr VO:  - Pıus A ein einschneidendes Ereıignis, wenn uch nıcht 1ın der Bundesre-
publık. Das erkennt schließlich uch der Autor, der seiıne Studıie mıiıt 1945 beginnt und ITST auf

A Jahre 1949 kommt. Eıngesprengte Kırchenkritik erfolgt oft unerwartet, einselt1g,
vermuittelt S 52%) und zeichnet sıch zuweılen durch Naıvıtät aUus Wer die Umstände die
Abberufung des amerıiıkanıschen Vertreters 1M Vatıkan kennt S 166) (auch hiıerzu xibt Fachlite-

und Quelleneditionen, dıe Hörner nıcht kennt), kann Hörner nıcht tolgen, der darın die
These für den Rückgang des polıtischen Eıintflusses des Vatikans gestutzt sıeht S 31 Das Fehlen
dıplomatischer Beziehungen zwischen den USA und dem Vatıkan erklärt Hörner schliefßlich 1rrı-
gerweıse mıiıt der päpstliche Ablehnung des »Materialısmus, den die USA verkörpert« S Z7)
Wenn Hörner sıch auf theologische und philosophische Fragen einläßt, wırd unpräzise und
konstrulert Gegensätze ZUr vermeıntlichen polıtischen Praxıs (D 249) Seine Mutmafßungen MUS-
SC  > VO wiıissenschaftlichen Standpunkt als Zumutung empfunden werden (vgl die Überlegungen
ZU »wahren Christentum«, 4 9 oder ZUuU polıtıschen Gestaltungswillen des Vatıkans, 47)
Horner fßt unbegründet, W arIrumll polıtischer Gestaltungswille be1 der Kırche »wenı12 tolerant« 1St.
Dabe1 hat die 1n diesem Zusammenhang zıtlerten Weıihnachtsbotschatftten des Papstes auch noch
geradezu unser10Ös und vertälschend zusammengekürzt un! Zıtate Aaus dem Zusammenhang ger1S-
sSC11. Es 1st unmöglıch, diıe Ergebnisse einer ohnehin fragwürdigen Interpretation VO: Weihnachts-
botschatten des Papstes mıt den Hıntergrundgesprächen polıtisch verantwortlicher Spıtzenbeam-
ter des Vatıkans einander gegenüberzusetzen und dann testzustellen, Pıus CR habe siıch nıcht VO:  -
seinen Beamten beeinflussen lassen (D 247) Diesen Sachverhalt dann 1ın eiınen Kausalzus;g._mmen—
hang mıt der Entfernung Montinıs Aaus dem Staatssekretariat bringen S 350), 1st ine UÜberbe-
wertung der Eınzelquelle. In seiınen Außerungen 1n Apostolischen Verlautbarungen un:! Enzy-
klıken 1st eın Papst anders als Hörner ylaubt nıcht untehlbar (S B3 Nıcht belegt und
unwahrscheinlich 1st die Behauptung, der Papst habe Grofßbritannien A4aUuUus eiınem geeinten Europa
ausschließen wollen ® 65, 166) Paraphrasen AaUus Quellentexten, ZU Teıl nach unzuverlässiıgen
Ausgaben zıtıert, die nıcht wıssenschaftftlichen Ansprüchen genugen (Z:B Churchills Züricher
»Europarede«, 61/64), un verschıedenen Autoren SOWI1e eiıgene Interpretationen des Vertassers
werden 1n verantwortungsloser Weiıse miıteinander So unterlaufen Hörner Formulıie-
LUNSCH, 1in denen dem Papst dıe unglaubwürdige Aussage unterstellt: » Der 7weıte Weltkrieg,
der Untergang des Faschismus, 1sSt Iso dıe gerechte Strate (Gsottes die Gottlosigkeıit jener
Zeıit« (> 7/8) Die Bewertung VO Horner: »Zu einer distanzıerten Betrachtung 1st der Papst]
ın seınen Stellungnahmen nıcht fahıg« S 81), wıederum VO der Unfähigkeit des Autors, dıe
1in eiıner hoch feinsinnıgen und nuancıerten dıplomatischen Sprache abgefafsten Enzykliken und
Verlautbarungen des Papstes eiıner eingehenden Analyse und zuverlässıgen Interpretation nter-
zıehen. Dıie Aussage, christliche Werte spielten keine Raolle S 97 kann krafß nıcht stehen
bleiben. War doch gerade die Berücksichtigung christlicher VWerte, die Menschenrechten, der
Abschaffung der Todesstrafe un! vielem mehr 1n die Nachkriegsverfassungen der europäischen
Länder verhalt. Zwischen der katholischen Kırche 1n der Bundesrepublik Deutschland un dem
Vatikan wırd mehrtach nıcht genügend ditferenziert. Sıe werden gelegentlich gleichgesetzt, iındem
die Tätigkeıt VO  - Vertretern der deutschen Kırche als Aktıvıtäten des Vatıkans deklariert werden
S 141, 144, 149, 2114) Den » Apostolischen Pronotar« (S 146) 1bt nıcht; mu{ richtig heißen
» Protonotar«. 146t. bescheinigt Horner der Kurıie »Realıitätsverlust« un: empfiehlt, W As der
Papst besser hätte machen können (S 214) Hörner 1st oftensichtlich nıcht bekannt, da{fß sıch bei
Pıus SC einen der fähigsten Dıplomaten auf dem Stuhle Petr1 1mM Jahrhundert (»gröfßte
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Persönlichkeit«, 3% oder »Papst mıiıt einer fundierten Ausbildung«, 161, w1ıe Hörner, selbst
schreıbt) handelte. Wıeso verlangt Hörner, der Papst habe die Gründung der Montanunıion in
ırgendeiner Weıse wenıgstens kommentieren, WEeNnNn nıcht Ö: gutheißen mussen, und erklärt ıne
tehlende Stellungnahme damaıt, da{fß kein »katholisches Europa« gyegründet worden se1? Nıcht ein-
sichtig 1St, WAarum der Papst ordern soll, da{fß eın Wırtschaftszusammenschluß einer katholischen
dee entspricht S 15014 530 Dıi1e Verdrehung VO Zıtaten (insbesondere Papstworten) führt

Fehlinterpretationen. Pıus X14 hat nıe behauptet, die Gottlosigkeit »generell 1ın der Ru-
der politischen Macht« marschiert und TST recht nıcht, da{fß »polıtisch Mächtige yottlos« se1-

®) 155) Das Originalzıtat ezieht sıch autf die kommunistischen Machthaber. Problematisch
1St die Darstellung des Verhältnisses der Kurıe verschiedenen europäıischen Staaten S 162-167).Es wiırd nıcht Aaus Sıcht der Kurıe oder der jeweiligen Staaten geschildert, sondern > WwI1e sıch die
Sıtuation Aaus der Sıcht eines ehemaligen Angehörigen der Deutschen Botschaft 1m Dritten Reich
darstellt. Das herangezogene Dokument hätte in den Kontext seıner Entstehung eingebettet WeTI-
den mussen. Darüber hinaus o1bt bereits wıssenschaftliche Untersuchungen, die tür dieses Kapı-tel bequem hätten herangezogen werden können (so geschehen iımmerhın 1n dem Beitrag 182{f.)und teilweise OS 1m Lıteraturverzeichnis aufgeführt sind Freilich hätte der Vertasser für seıne
Untersuchung auch gut auf das Kapıtel verzichten können, da 1n der Sache nıcht weıtertührt.
Auch die Beschreibung des Vatikans 6ft. nımmt Hörner nach der Instruktion für den ersten
Botschafter der Bundesrepublik Deutschland beim Stuhl VO:  - 1953 VOT, ohne das Quellenstück1ın seınen Entstehungskontext einzuordnen. Damıt 1st seine Darstellung der vatıkanıschen Ver-
hältnısse höchst unzureıichen: und entbehrt der sachlichen Dıstanz un!: Überprüfung durch den
Hıstoriker. Statt »Säkularisation« MUu: richtig heißen »Säkularisierung« S 97 174, 248, 343,
345, 351, 555) Dıie Säkularisierung als Konsequenz des »amerıkanischen Kapitalismus« anzusehen
S 345) 1st unzutreftffend. Hörner kommt dem Ergebnis, Pıus C538 habe die Europaidee WAar
DOSItIV aufgenommen, aber als die dee eines »katholischen Europas« NECUu interpretiert. Vielmehr
hat der Papst doch versucht, den Beıtrag der Kırche un! das einıgende Moment des Christentums
herauszustellen, das eben keine natiıonalen renzen kennt. Pıus X} begrüßte die Grundsätze
Europa nıcht 1Ur S 939 sondern bereicherte S1e. Dıie orge des Papstes die Milliıonen
Katholiken 1n Usteuropa oilt nıcht iıhrer Irennung oder Abspaltung VO Heılıgen Stuhl (S 94)und einer befürchteten Kırchenspaltung (S 91), sondern oilt ıhrer Verfolgung durch die kommnu-
nıstıschen Machthaber. Die USA sınd VO Vatıkan nıe als das kleinere bel der Grofßmächte
USA und angesehen worden, WI1e€e Hörner behauptet S 95) 1950 xab noch kein Aus-
wärtıiges Amt der Bundesrepublik Deutschland (S 120, wurde TSL März 1951
gegründet. Dıi1e Behauptung, die Montanunıion »sıcherte Frankreich den Zugriff Zu Ruhrge-blet« S 138), 1st alsch; das ermöglıchte nıcht eiınmal die Internationale Ruhrbehörde, da 1n beiden
remıen Frankreich nıcht allein vertreten W al. Warum wiırd der 1950 ausgebrochene Korea-
Krieg TST 1m Kapıtel VO behandelt S 175f.)? Auch die Dıskussion den Verteidi-
gungsbeitrag der Bundesrepublik Deutschland und den Pleven-Plan Setizte schon 1950 un! nıcht
TSLT 1952 eın ®) 17741 Der »Konkordatsprozefß« VO 1956 wird 1mM Kapıtel 195254 behandelt
(5 239) Grundsätzlich werden weder zıtierte und 1m ext ausdrücklic erwähnte Hiıstoriker,noch die agıerenden Zeıtgenossen biographisch vorgestellt. Dokumente VO  e} »Herbert G5 Hoover«
(S 922): » Dr Henle« S 202) oder »Paul Noack« (3 199) hätten uch 1ın der Argumentatıon Hoöor-
Ners einen anderen Stellenwert erhalten, wWenn wenı1gstens in einem Halbsatz wesentliches aUus
iıhrer Bıographie mıtgeteilt hätte. Eın Blick in gyangıge biographische Lexıka und Handbücher hätte
ıhm autschlußreiche Erkenntnis ermöglıcht. Freilich reichen Bezeichnungen, w1e€e Kennan, der
» Vordenker der amerıkanıschen Regierung« S 100), nıcht aUus Hentrich War nıcht Privatbi-
bliothekar VO Leıiber, sondern VO: Pıus XIL (S 216) Ötatt »Supernaturalismus« (D 220) MU:

;ohl »Supranationaliısmus« heißen: das vyäbe 1in dem Zıtat uch einen Sınn Politische Absıchten
als »egolstisches« Ziel einer Regierung, eiınes Papstes oder eines Landes bezeichnen, trıfft ke1-
NCSWCBS das Wesen VO komplexen innen- un! außenpolitischen Vorgangen S 222 238, 242, Z
346) Dıi1e Kardinalsernennung VO reysing S 241) wiırd VO der Forschung damıiıt begründet,da{fß als standtester » Vorposten 1m Machtzentrum des braunen Totalitarısmus« (Ludwiıg Volk)ausgehalten habe Der »Grundstein für die Bewahrung des Reichskonkordates« 1st bereits 1949
1mM Parlamentarischen Kat gelegt worden und nıcht VO Böhler ® 248) Das Konzept eıner
ropäıischen Eınıgung geht nıcht auf Wıderstandsgruppen zurück S 343), sondern 1St alter. 1970
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wurde be1 der ıne päpstliche Nuntıiatur eingerichtet, weıl die ine Sanz andere Qualitäthatte als noch UuUVOo die Montanunıion oder EW Dıie Errichtung jedoch als 1ne spate Zustim-
IMUNg JA Sıeg der »Säkularisation« S J3l bewerten, 1st unverständlıich. Fehlinterpretatio-
nenNn un! mangelhafte Quellenkritik der ermuittelten Dokumente un! Liıteratur sınd die entschei-
denden Schwächen dieser Freiburger Dıissertationsleistungen. Es 1St spat, wWenn TST 1n
Rezensionen das zurechtgerückt wiırd, W as 1mM Studium versaumt wurde. Michael Feldkamp

CHRISTOPHE BAGINSKI: La politique religieuse de la France Allemagne OCCupee (1945—1949).Preface de JEROME VAILLANT. Lille Presses Universıitaires du Septentrione 1997 31346
160,—

Erstmals, Jerome Vaillant 1m Vorwort, wird mıt dieser Veröffentlichung VO  - ChristopheBagınskı die Religionspolitik der Franzosen 1n ıhrer Besatzungszone aufgrund der französischen
und deutschen archivalischen Überlieferung umtassend dargestellt.

Der Junge tranzösische Hıstoriker, mıt deutscher Geschichte, Kultur un! Sprache ohl VvVer-
Taut, stellt dar, w1e die Repräsentanten Frankreichs sıch VO  ; 1945 bıs ZuUur Gründung der Bundes-
republık 1in iıhrer Besatzungszone gegenüber den Religionsgemeinschaften verhalten haben Dıe als
S1eger agıerende tranzösische Besatzungsmacht rachte kein fertiges Konzept mıt, sondern reagıer-
te autf vorgefundene Verhältnisse, pafßte hre Vorstellungen un:! entwickelte Schritt Schritt
ıne eigene Religionspolitik mıt den katholischen Dıözesen Freiburg, Maınz, Rottenburg, Speyer,Trıier un:! Limburg, deren Territoriıum ganz oder teilweise betrotfen Wal, SOWIe den evangelıschenLandeskirchen Baden, Hessen-Nassau, Pialz, Rheinland un: Württemberg. Der Verfasser gehtzunächst auf die Sıtuation beim Einmarsch der tranzösischen Iruppen eın und deren Ma{f$s-
nahmen, die be1i allen entstehenden Differenzen VO  - orofßem Wohlwollen gegenüber den Kırchen

N, nıcht zuletzt, weıl die entscheidenden Persönlichkeiten (Oberbefehlshaber Pıerre
Koeni1g 8IO8—1 970] WAar aktıver Katholik) den Kirchen wohlgesonnenDurch Eıngriffe 1n kirchliches Leben kamen jedoch Mifsstimmungen auf, wurden Kontftliktfelder
geschaffen. Als solche kristallisierten sıch die Bemühungen der Besatzungsmacht heraus, die Kır-
che 1M Saarland VO  e} den Bıstumern Speyer und Trıer, evangelıscherseits VO  - der rheinischen und
pfälzischen Kırche loszulösen.

Der insıstierende Eınsatz für die Kriegsgefangenen VO seıten der Biıschöfe, sotern über die
relig1öse Betreuung 1mM Sınne der Besatzungsmacht hinausging, mißfiel einerseıts der Besatzungs-macht, zeıgte aber andererseits mıiıt welcher Hartnäckigkeıit die Forderung nach Entlassung und
Heimkehr deutscherseits gestellt wurde.

Dıie Lösung der Schulfrage (Sımultan oder Konfessionsschule) mıt entsprechender Lehreraus-
bildung durchzieht dieI Veröffentlichung, desgleichen die Problematik der Entnazıfizierung,1in die sıch die Kırchen eingemischt haben, den Prozefß des Neubeginns nıcht mıiıt Unrecht

worden W al.
belasten, da die Art un Weıse der polıtischen Säuberung für die deutsche Seıite unannehmbar gC-

Für das Gebıiet des heutigen Bundeslandes Baden-Württemberg sınd VOT allem die Akiivitäten
der Bıschöfe Gröber, Sproll un: Wurm herausgearbeitet. Der energische kirchliche Eınspruch BC-
gCnN ıne Zensur der Hırtenbriete un: die Zulassung der kırchlichen Presse zeıgt das entschıedene
Eıntreten der Bischöfte für kırchliche Freiheit. Di1e sofortige Eröffnung der Theologischen Fakultä-
ten 1n Freiburg und Tübingen Walr tür die Kırchen eın wichtiges Anlıegen, wobel die damıt VeI-
undene Frage der Entnazıfizierung des Lehrkörpers evangelischerseıits einem delikateren
roblem wurde.

Be1 der Wiıederbesetzung der Bischotsstühle VO:  - Limburg (1947), Freiburg (1948) un:! Rotten-
burg (1949) ergab sıch das Problem die Gültigkeit des Reichskonkordates SOWIl1e des Badıschen
Konkordates. Es wurde VO  a der Besatzungsmacht nıcht I1UT: als kontinuierlicher Vertrag ANSC-
NOMMECN; vielmehr WAar S1€E uch bestrebt, darın festgelegte Rechte wahrzunehmen, die andererseıits
die NEeUuUu entstandenen deutschen Länder tfür sıch reklamierten. Stellungnahmen des Heılıgen Stuh-
les und VO  - Msgr. Aloısıius Muench, selt 1946 päpstlicher Vertreter be1 der amerıiıkanıschen Besat-
zungsmacht ın Deutschland, eın Amt, das die französische Besatzungsmacht zunächst als für nıcht
zuständıg erklärte, halten, dıe kırchlichen Rechtspositionen durchzusetzen.


